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Wir sind begeistert von dem Engagement der Kinder,
Jugendlichen und Erwachsenen rund um das Kinder-
rechteCamp PÞngsten 2008. 

Die vorliegende DVD ist eine Zusammenstellung der
konkreten Ergebnisse des Camps. Dabei handelt es sich
um Èdie Sicht der Kinder und JugendlichenÇ. Es sind
ihre Kritikpunkte, Ideen, VerbesserungsvorschlŠge und
WŸnsche zur Umsetzung der Kinderrechte in Deutsch-
land, die in den unterschiedlichsten Formen ihren krea-
tiven Ausdruck gefunden haben. Diese bestechend origi-
nelle Perspektive wird mšglichst unverŠndert wieder-
gegeben, so wie sie im Camp geŠu§ert wurde. Die
Einbeziehung der Meinung der Kinder und Jugendli-
chen, also der eigentlichen Hauptakteure beim Thema
Kinderrechte, wird in der politischen und gesellschaft-

lichen Diskussion zumeist dramatisch vernachlŠssigt.
Vor diesem Hintergrund stellen die Ergebnisse des
Camps vor allem in der Art und Weise ihres Entstehens
eine Besonderheit dar. 

Der Bundesvorstand der Sozialistischen Jugend Deutsch-
lands Ð Die Falken mšchte die Chance nutzen, aus Sicht
des Verbandes eine auf den Camp-Ergebnissen basie-
rende Stellungnahme zu formulieren. Damit sollen die 
O-Tšne der Kinder und Jugendlichen eingerahmt und 
in den jugendpolitischen Kontext gestellt werden. Dieser
Schritt erscheint notwendig, um die †bertragung der
Wahrnehmungen der Kinder und Jugendlichen in die
erwachsenen und bŸrokratischen Strukturen zu
gewŠhrleisten.

RESULTIERENDE POSITIONIERUNG
Unsere Sicht auf die Umsetzung 

der Kinderrechtskonvention

Das Besondere am KinderrechteCamp 2008 war in erster
Linie die andernorts nicht wahrgenommene Perspektive
von Kindern und Jugendlichen. Wo diese Perspektive fehlt
oder unterdrŸckt wird, fehlen Alternativen, innovative
Lšsungen und Herangehensweisen.

Resultierende 

campbegleitende

Positionierung

des Bundesvorstandes 

der SJD Ð Die Falken. 
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Die Kinderrechte haben ein Imageproblem Die Diskus-
sionen der vergangenen Monate zeigen: Die Kinderrech-
te sind auf der politischen Agenda angekommen und
stŠrker in der šffentlichen Wahrnehmung prŠsent als
noch vor kurzer Zeit. Dennoch haben sie ein Imagepro-
blem. Wer hier von Kinderrechten redet, spricht allzu
oft nur von Kinderschutz und im besten Fall noch von
Fšrderung. Dies sind zwar ohne Zweifel zwei wichtige
SŠulen der UN-Kinderrechtskonvention. Ihre Bedeutung
fŸr das Leben jedes einzelnen Kindes kann nicht hoch
genug geschŠtzt werden. 

Darauf beschrŠnkt geht schnell die inhaltliche Breite
der Konvention verloren. Doch die Kinderrechtskon-
vention (KRK) ruht auf einer dritten tragenden SŠule.
Die Partizipation stellt unseres Erachtens die Grund-
lage dafŸr dar, der gesamten Konvention zu der Bedeu-
tung zu verhelfen, die sie verdient. Nur durch sie 
werden Kinder und Jugendliche im rechtlichen und
gesellschaftspolitischen Kontext von Objekten zu
Subjekten. Erst die ebenfalls in der KRK všlkerrechtlich
festgehaltenen Beteiligungs- und Mitspracherechte fŸr
Kinder und Jugendliche erheben diese in den Status
selbstbestimmt handelnder Menschen. Schutz, Fšrde-
rung und Beteiligung bilden einen wichtigen Dreiklang.

Was fŸr den Verband eine SelbstverstŠndlichkeit dar-
stellt, ist in der gesellschaftlichen RealitŠt noch lange
nicht angekommen. Wann und wo werden Kinder und
Jugendliche nachhaltig bei der Gestaltung ihrer Lebens-
bereiche und dem gesellschaftlichen Leben beteiligt?
JugendverbŠnde werden mit viel Respekt als ÈWerkstŠt-
ten der DemokratieÇ bezeichnet. In der verbandlichen
Praxis geht es nicht um die formale Beteiligung durch
Wahlen, sondern das Erleben von Gestalten und Bestim-
men. Durch die Selbstorganisation, erleben junge Men-

schen wie sie ihre Anliegen in die eigene Hand nehmen
kšnnen. Sie lernen, ihre Interessen zu formulieren und
praktisch umzusetzen. Deswegen ist es ein zentrales 
Anliegen, die verbandliche Praxis und das zugrunde 
liegende ErziehungsverstŠndnis in allen Bereichen des
gesellschaftlichen Miteinanders einzufordern.

Unscheinbare aber diskussionswŸrdige Details ZurŸck
zum eigentlichen Anlass, der UN-Kinderrechtskonven-
tion. Bei der †bersetzung des englischen Originaltextes
sind ein paar Unklarheiten aufgetreten. Was z.B. im
Englischen Èthe best interest of the childÇ hei§t, wird
mit dem ÈWohl des KindesÇ Ÿbersetzt (Artikel 3).
Hierin besteht durchaus ein bedenkenswerter Unter-
schied, denn wŠhrend das Interesse eines Kindes nur
im Dialog mit ihm deÞniert werden kann, verweist das
Kindeswohl auf eine uneindeutige (GefŸhls-)Lage, die
nach Belieben von anderen Institutionen interpretiert
werden kann. Wer kennt nicht den gutgemeinten Aus-
spruch ÈIch wei§, was gut fŸr Dich ist!Ç

Der zweite Fall bezieht sich auf das Recht auf unentgelt-
lichen Zugang zu grundlegenden Bildungsangeboten
(Artikel 28a): ÈMake primary education compulsory and
available free for allÇ Im Deutschen wird Èprimary edu-
cationÇ fragwŸrdig mit der Grundschule gleichgesetzt,
obwohl das Absolvieren derselben keineswegs als Erst-
ausbildung Ð so die u. E. korrekte †bertragung Ð ver-
standen werden kann. Zumal in Deutschland in der
Regel eine zumindest neunjŠhrige Vollzeitschulpflicht
besteht.

Der letzte Hinweis betrifft wiederum eine qualitativ e
Differenz zum Nachteil der Kinder in der deutschen Ver-
sion. Mit Blick auf die Vertragsstaaten und ihre Verant-
wortung fŸr die Verwirklichung der Kinderrechte hei§t
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es (Artikel 4): È[É] unter Ausschšpfung ihrer verfŸgbaren
Mittel [É]Ç, wohingegen die englische Fassung von der
maximalen Ausschšpfung (Èthe maximum extentÇ)
kŸndet. Diese feinen Unterschiede sind letztlich ent-
scheidend, fŸr den Umfang der Umsetzung der Kinder-
rechtskonvention.

Umsetzung der Kinderrechte hei§t auch Geltung fŸr
alle Kinder! Zur vollstŠndigen Umsetzung der UN-Kin-
derrechtskonvention gehšrt endlich auch die RŸcknah-
me des (letzten noch bestehenden) Vorbehalts, den die
Bundesregierung bei der Unterzeichnung der KRK for-
muliert hat. Mit diesem Vorbehalt wird dem deutschen
AuslŠnderrecht Vorrang eingerŠumt vor der UN-Kinder-
rechtskonvention, was die Kinderrechte fŸr nicht-deut-
sche Kinder in der BRD empÞndlich einschrŠnkt. Das
hei§t konkret, dass KinderßŸchtlinge benachteiligt
werden, weil die weltweit geltenden Kinderrechte in
Deutschland fŸr sie nicht gelten! Die Bundesrepublik
behŠlt sich also vor, internationales Recht von nationa-
lem Recht aushebeln zu lassen. Weltweit besteht dieser
Vorbehalt nur in zwei Staaten: Das sind einerseits die
USA und andererseits Mauritius. Der Inselstaat im
SŸdwesten des Indischen Ozeans gesteht allerdings
ein, dass der Vorbehalt dort praktisch wirkungslos ist
und leitet also gegenwŠrtig die RŸcknahme des
Vorbehalts ein.

Die Rechte der Kinder sind nicht teilbar! Die KRK bein-
haltet zwei Artikel, in denen Beteiligungsrechte explizit
benannt sind. Der Artikel 12 rŠumt jedem Kind das
Recht ein, gehšrt zu werden, wenn es um seine Belange
geht. Hier wird die Tatsache anerkannt, dass Kinder in
der Lage sind, sich eine eigene Meinung zu bilden und
diese auch zu Šu§ern. Folgerichtig wird dementspre-
chend die BerŸcksichtigung des Kindeswillens zugesi-

chert. Im Artikel 31 werden die Vertragsstaaten dazu
aufgefordert, die Beteiligung am kulturellen und kŸnst-
lerischen Leben zu achten und zu fšrdern. Insbeson-
dere aber die Kombination der BerŸcksichtigung des
Kindeswillens mit der in Artikel 3 unmissverstŠndlichen
Festschreibung der vorrangigen BerŸcksichtigung des
Kindeswohls bei allen die Kinder betreffenden Ma§nah-
men, macht das Kind zu einem, nach seinen WŸnschen,
BedŸrfnissen und Interessen, endlich ernst genomme-
nen Menschen. Die Voraussetzung dafŸr bilden nicht
nur die Verwirklichung (Artikel 4) oder die Bekanntma-
chung (Artikel 42) der Kinderrechte. Um die Mšglich-
keiten und FŠhigkeiten zur Partizipation zu erhalten,
braucht es ebenso das Recht auf und die Chancengleich-
heit bei der Bildung (Artikel 28), wie die zuweilen als
selbstverstŠndlich unterschŠtzten Rechte auf soziale
Sicherheit (Artikel 26) und auf Leben (Artikel 6). Alle
Kinderrechte bedingen einander und sind nicht von-
einander zu trennen. Wie die Menschenrechte sind
auch die Kinderrechte unteilbar. Wahren Schutz und
ernsthafte Fšrderung wird es ohne wirksame Beteili-
gung nicht geben kšnnen.

VollstŠndige Umsetzung der Kinderrechte wŠre gesell-
schaftliche VerŠnderung! Die vollstŠndige und ernst-
gemeinte Umsetzung der KRK wŠre ein politischer und
gesellschaftlicher Paradigmenwechsel. Dies wŸrde
zahlreiche gesellschaftliche VerŠnderungen mit sich
bringen, wofŸr die SJD Ð Die Falken schon lange kŠmp-
fen. Sobald Kinder und Jugendliche nicht mehr auf-
grund ihres Alters von der aktiven Gestaltung gesell-
schaftlicher und politischer Prozesse ausgeschlossen
wŠren, wŸrde sich gesellschaftlicher und politischer All-
tag grundlegend verŠndern. An dieser Stelle auszuma-
len, was das konkret bedeuten wŸrde, wŠre vermessen,
da es ein Aushandlungsprozess aller Mitglieder sein
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mŸsste. Ein Vorgeschmack darauf, wie es dann sein
kšnnte, bietet ein Blick auf die Utopien, die von den 
Kindern und Jugendlichen im KinderrechteCamp ent-
wickelt wurden. Erwachsene sind immer herzlich einge-
laden, selbststŠndig im kontinuierlichen Dialog daran
zu arbeiten, dieser Utopie in kleinen Schritten nŠher zu
kommen. Wo Kinder sind, verŠndern sich …ffentlichkeit
und Gesellschaft. Es gilt, endlich anzuerkennen, dass
Kinder und Jugendliche ein wichtiger und gleichberech-
tigter Teil der Gesellschaft sind. Ohne sie fehlt uns
etwas!

Beteiligung von Kindern und Jugendlichen Ein Blick auf
heutige Beteiligungsmšglichkeiten von Kindern und
Jugendlichen verdeutlicht die Standpunkte der SJD Ð
Die Falken. Es gibt zahlreiche AnsŠtze Kinder und
Jugendliche einzubeziehen, die mit unterschiedlichem
Elan und unterschiedlicher Tiefenwirkung praktiziert
werden. Kinder- und Jugendparlamente werden gegen-
wŠrtig hŠuÞg als beliebtes Vorzeige-Partizipations-
verfahren gehandelt. Sie beschrŠnken sich jedoch oft
auf die Beratungsfunktion und sprechen lediglich eine
exklusive Zielgruppe an: Kinder und Jugendliche, die
mit den Beteiligungsmšglichkeiten der Erwachsenen
vertraut sind und sich darin zurecht Þnden, weil sie die
nštigen Kompetenzen mitbringen: still sitzen, lesen,
schreiben und Imitation des Verhaltens erwachsener
Politiker. Daher fŸgen sich diese Versuche nicht selten
in eine Reihe gut gemeinter Alibiveranstaltungen, die
sich am unteren Ende der nach oben offenen Partizipa-
tionsleiter einreiht. €hnlich begrenzt gestaltet sich der
Partizipationsgedanke bei der Planungsbeteiligung fŸr
KinderspielplŠtze, wenn sich die Auswahl von vornher-
ein nur auf Rutsche und Schaukel beschrŠnkt. Rudi-
mentŠre Mitbestimmungsmšglichkeiten erhŠlt man 
in der Regel erst mit dem Erreichen der VolljŠhrigkeit

bzw. dem damit verbundenen Wahlrecht. Damit gilt
ein Mensch ab einem willkŸrlichen Zeitpunkt im Leben
als politisch mŸndig und soll nun das tun, was er zuvor
allenfalls nachspielen durfte. SelbstverstŠndlich ist
eine Absenkung des Wahlalters nicht das falsche
Mittel, dies fordern wir seit Jahren. Aber wie fŸr die
erwachsenen WŠhlerInnen gilt auch hier: Beteiligung
ist mehr als wŠhlen dŸrfen!

Kinder und Jugendliche brauchen kind- und jugendge-
rechte Mšglichkeiten, sich zu beteiligen. Es greift zu
kurz, die ÈerwachsenenÇ Strukturen parallel fŸr Kinder
und Jugendliche abzubilden. Kinder und Jugendliche
mŸssen bereits bei der Entwicklung der Strukturen 
beteiligt werden!

Echt stark! Das KinderrechteCamp
und die Kinder & Jugendlichen!

Politik mit Kindern ist mšglich, inhaltliches Arbeiten
macht Kindern Spa§! Das hat das KinderrechteCamp
2008 deutlich gezeigt; die Kinder wollten vorzeitig aus
dem Schwimmbad zurŸck, um rechtzeitig in ihren
Workshops zu sein. Weil es ihnen wichtig war. Weil sie
eine Meinung haben, die ihnen wichtig ist. Weil sie
merken, dass ihre Meinung von Bedeutung ist. Und weil
sie wollen, dass diese auch geŠu§ert werden kann. 
Das macht sie stark Ð die Kinder und ihre Meinung!

Das Besondere an der inhaltlichen Arbeit mit den Kin-
dern und Jugendlichen im KinderrechteCamp 2008 war
in erster Linie die andernorts nicht wahrgenommene
Perspektive von Kindern und Jugendlichen. Sie eršffnet
všllig neue Blickwinkel. Wo diese Perspektive fehlt oder
unterdrŸckt wird, fehlen Alternativen, innovative Lšsun-
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gen und Herangehensweisen. Erwachsene, die Ÿber die
BedŸrfnisse von Kindern und Jugendlichen sprechen,
kšnnen zwar versuchen, dem Kern sehr nahe zu 
kommen. Den eigentlichen Punkt treffen, das kšnnen
nur die Kinder und Jugendlichen selbst. Kennzeichnend
fŸr die Zusammenarbeit im KinderrechteCamp war
auch die Erfahrung, wie sich jahrelang praktizierte
Selbstorganisation in den Gruppenstunden und Zelt-
lagern der Falken verselbstŠndigt: Die Kinder und
Jugendlichen hatten Ÿberraschend wenig Schwierig-
keiten, sich in der KŸrze der Zeit und trotz der Grš§e
des Camps auf das Konzept und die Gegenwelterfah-
rung einzulassen. Sie haben sich sehr schnell im Camp
zurecht gefunden und die Workshops genutzt, ihre
EinschŠtzungen zu teilen und ihre Gedanken auszu-
tauschen.

Viele WorkshopleiterInnen Šu§erten im Nachhinein 
ihre †berraschung darŸber. Sie hatten oftmals den 
Eindruck, mit der eigenen Gruppe zu arbeiten, die sich
schon lange kennt Ð obwohl sie eine bunt gemischte
Gruppe verschiedenen Alters aus der ganzen Republik
und mit sehr unterschiedlicher Falken-Erfahrung vor
sich hatten. Das Kinderrechtecamp ist damit eine deut-
liche BestŠtigung der verbandlichen Praxis in Gruppen-
stunden und Zeltlagern. Und die positiven Begleiter-
scheinungen der kontinuierlichen Arbeit gegenŸber der
kurzweiligen und weniger verbindlichen Projektarbeit
sind auch im KinderrechteCamp einmal mehr deutlich
geworden. FŸr die SJD Ð Die Falken ist das nicht nur die
BestŠtigung des kontinuierlichen Engagements des
Verbandes sondern auch ein guter Grund, die lang-
fristige institutionelle Fšrderung der Jugendverbands-
arbeit weiterhin einzufordern.

Orientierung an den alltŠglichen Lebensbereichen

Die Bereiche des tŠglichen Lebens der Kinder und Jugend-
lichen bildeten die Grundlage fŸr die Workshops und
fŸr die Ergebnisse des Camps. In der Vorbereitung des
KinderrechteCamps ist die Entscheidung gefallen, das
Camp an fŸnf Lebensbereichen aufzuziehen: Familie,
Schule, Freizeit, Umwelt und Politik. Das sind die 
gro§en Bereiche, die das Leben der Kinder und Jugend-
lichen strukturieren und gleichzeitig auch verbinden.
Weil sich die Kinder und Jugendlichen tagtŠglich in
ihnen bewegen, kšnnen sie sich selbstbewusst und 
aus eigener Lebenserfahrung fundiert Šu§ern.

Neben dieser Unterteilung war das Kinderrechtecamp
von einer besonderen Methode und dem darauf aufbau-
enden Ablauf geprŠgt. In Anlehnung an die Idee der
Zukunftswerkstatt durchlebte das Camp vier inhaltliche
Arbeitsphasen: Nach der Aufteilung der Kinder und Ju-
gendlichen auf ihre bevorzugten Lebensbereiche, star-
teten alle Workshops mit der Kritikphase. Anschlie§end
wurden die EinschŠtzungen der Teilnehmenden in die
Utopiephase Ÿbertragen, um daran weiterzuarbeiten. 

Die Kritik und Utopien der Kinder und Jugendlichen 
bildeten die Ausgangslage fŸr die Produktionsphase.
Mithilfe zahlreicher, kreativer Werkzeuge und Medien 
wurden die Wahrnehmungen der Teilnehmenden
durch sie selbst kind- und jugendgerecht zum Ausdruck
gebracht. Die entstandenen Produkte gestalteten eine
bunte Ausstellung und ein spannendes BŸhnenpro-
gramm zum Abschluss des Camps. In den Delegationen
der einzelnen Gliederungen fand dann die vierte Arbeits-
phase zur Realisierung statt. Hier wurde resŸmiert, 
was man an EindrŸcken mit nach Hause nimmt und
wie die Arbeit vor Ort weitergefŸhrt werden soll.
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Zu den Ergebnissen 

Die Ergebnisse aus der Kritik- und Utopiephase wurden
auf gro§en ÈMeckerwŠndenÇ und ÈUtopiehimmelnÇ
zusammengetragen. Aufgrund der Grš§e des Camps
und der Menge der Workshops kšnnen MeckerwŠnde
und Utopiehimmel nur einen Einblick geben. Die Zu-
sammenstellungen der Diskussionsergebnisse mussten
sich auf jeweils drei Punkte aus jedem Workshop redu-
zieren. Die hier vorgelegte knappe Zusammenfassung
kann also den stattgefundenen Diskussionen kaum
gerecht werden. Dennoch liegt in dieser Knappheit eine
enorme Tiefe und eine beeindruckende Vielfalt. 

Die im Folgenden vorgestellten Aspekte sind aufgrund
ihrer hŠuÞgen und Lebensbereich Ÿbergreifenden The-
matisierung besonders hervorzuheben. Zugleich sind
die Leserinnen und Leser eingeladen, die vollstŠndigen
Ergebnisse jedes einzelnen Bereiches auf der vorliegen-
den DVD vertiefend zu studieren. Die MŸhe lohnt sich!

LebensbereichsŸbergreifende Ergebnisse  Besonders
bezeichnend fŸr die Lebenswelt der Kinder und Jugend-
lichen dŸrfen wohl insbesondere die Ergebnisse gelten,
die in nahezu jedem der fŸnf Lebensbereiche themati-
siert wurden. 

4 Kinder und Jugendliche erleben in allen Bereichen
ihres tŠglichen Lebensverschiedene Dimensionen von
Gewalt. Sie benennen Erfahrungen mit kšrperlicher 
Gewalt sowohl unter Kindern und Jugendlichen als
auch zu Hause. Ebenso werden psychische und struk-
turelle Gewalterfahrungen beschrieben. 

4 Kinder und Jugendliche spŸren die Auswirkungen
Þnanzieller Probleme. Beispielsweise kšnnen Kinder 

manchmal erst im letzten Moment fŸr das Zeltlager
angemeldet werden, weil lange nicht klar ist, ob die
Eltern den (verbleibenden) Teilnahmebeitrag (abzŸglich
der ZuschŸsse) Þnanzieren kšnnen oder andere Priori-
tŠten im Familienleben bevorzugt gesetzt werden 
mŸssen. Es geht um vererbte Armut, aber auch um
Zukunftsunsicherheit und die Gefahr, ins gesellschaft-
liche Abseits zu geraten. Es ist nicht zu Ÿbersehen, wie
die unsicheren Lebens- und ArbeitsverhŠltnisse unmit-
telbar auf das WohlbeÞnden und die Mšglichkeit, in
Perspektiven zu denken, durchschlagen. Das nehmen
auch Kinder und Jugendliche sehr differenziert und 
kritisch im eigenen Alltag wahr.

4 Kindern und Jugendlichen ist das VerhŠltnis von
Bildung und Freizeitein wichtiges Thema. Sie haben
einhellig benannt, dass sie gerne lernen und dass ihnen
das Recht auf Bildung wichtig ist. Ebenso bestand
jedoch Einigkeit darin, dass durch lange Schultage in
Kombination mit umfangreichen Hausaufgaben und
dem Lernen fŸr Klassenarbeiten kaum Raum fŸr Frei-
zeit bleibt. Zudem sind Freizeitangebote oftmals zu
teuer oder die …ffnungszeiten passen nicht zu den
Bildungs- und Arbeitszeiten der jungen Menschen.
Hieraus ergeben sich Kernpositionen zur Schulkritik:
Kinder und Jugendliche wollen auch in der Schule 
mitentscheiden. FŸr nachhaltiges Lernen sollten sie 
an der Ausgestaltung des Bildungssystems beteiligt
werden.

4 Kinder und Jugendliche nehmen in vielen Bereichen
ihres Lebens wahr, dass Erwachsene ihnen mitmangeln-
dem Respekt gegenŸbertreten. Kinder und Jugendliche
fordern ein, aus den vorgegebenen Rollenbildern aus-
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zubrechen. Respekt basiert nicht auf AutoritŠt oder Alter.
Es ist ihnen wichtig, sich auf Augenhšhe zu begegnen
und sich gegenseitig ernst zu nehmen. Um dies mšglich
zu machen, sind grundsŠtzliche €nderungen an den
gesellschaftlichen Strukturen notwendig.

4 Kinder und Jugendliche formulieren deutlichen Be-
darf an Partizipation. Das verlangt nach kindgerechter
Information, Medienkompetenz und den strukturellen
Mšglichkeiten fŸr Teilhabe. Es verlangt aber auch nach
dem nštigen Freiraum und nach vorhandener Zeit, um
diese kompetent zu nutzen. Ein anderer Aspekt des
Freiraum-GefŸhls Šu§ert sich auch in der Frage der
MobilitŠt. Kinder und Jugendliche wŸrden ihr Leben
gerne selbstŠndig und selbstbestimmt leben. Aber lei-
der ist die Welt von Erwachsenen und fŸr Erwachsene
gemacht. Der Raum fŸr Kinder und Jugendliche ist
eingeschrŠnkt. 

4 Insgesamt nehmen Kinder und Jugendliche auch
deutlich wahr, dass gro§er Druck auf ihnen lastet und
dass alle Mitglieder der Gesellschaft sehr stark der Ver-
wertungslogik unterliegen. Aus dieser Wahrnehmung
resultiert auch die Forderung der Kinder und Jugend-
lichen nach Freiraum und Freizeit, die selbstbestimmt
genutzt und gestaltet werden kšnnen und die Ableh-
nung von Leistungsdruck, Konkurrenz und Schulstress.

Exemplarisch seien an dieser Stelle einige weitere
Aspekte benannt. Auch sie sind in GŠnze auf den
MeckerwŠnden und Utopiehimmeln nachzulesen.

4 Im Lebensbereich Familiehaben die Kinder und 
Jugendlichen sehr deutlich formuliert, dass zu wenig
gemeinsame Zeit fŸr Familie bleibt. Auch wurde kriti-
siert, dass die Gleichberechtigung sowohl zwischen

Eltern und Kindern als auch unter den Kindern oftmals
zu wŸnschen Ÿbrig lŠsst.

4 Im Lebensbereich Politikhaben die Kinder und 
Jugendlichen geŠu§ert, dass sie sich sehr wohl fŸr
viele, vermeintlich fŸr junge Menschen Èuninteres-
santeÇ, Themen interessieren. Gleichzeitig fordern sie
aber auch kind- und jugendgerechte Informations-
quellen sowie mehr Mitsprache- und Mitgestaltungs-
mšglichkeiten.

4 Im Lebensbereich Schulehaben die Kinder und 
Jugendlichen betont, dass oftmals die schulischen
RŠumlichkeiten eine schlechte LernatmosphŠre schaf-
fen und so erfolgreiches Lernen erschweren. Deshalb
wŸnschen sie sich eine Pausen-Lounge, in der sich
SchŸlerInnen und LehrerInnen auf Augenhšhe und
abseits der alltŠglichen Rollenmuster begegnen und
persšnlich kennen lernen kšnnen. 

4 Im Lebensbereich Freizeithaben die Kinder und 
Jugendlichen benannt, dass sie gerne mehr Raum, auch
zur eigenen Gestaltung, zur VerfŸgung hŠtten. Ebenso
haben sie das BedŸrfnis nach mehr Zeit bzw. einer eige-
nen Zeitgestaltung. Viele Freizeitangebote sind zu teuer,
was wiederum die Beteiligungsmšglichkeiten deutlich
einschrŠnkt, wodurch Kinder aus sozial schwŠcherem
Umfeld bereits frŸh ins gesellschaftliche Abseits geraten. 

4 Im Lebensbereich Umwelthaben die Kinder und 
Jugendlichen sehr deutlich gemacht, dass sie nicht
einverstanden damit sind, wenn rŸcksichtslos mit der
Umwelt umgegangen wird. Sie haben gro§e Industrie-
anlagen ebenso kritisiert wie MŸllproduktion und
Atomenergie. Und sie fordern, mehr RŸcksicht auf
NichtraucherInnen zu nehmen.
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Die Umsetzung der Kinderrechtskonvention
ist noch lange nicht abgeschlossen

Das KinderrechteCamp hat einmal mehr gezeigt, dass
die KRK noch lange nicht umgesetzt ist. Woran es man-
gelt, zeigen exemplarisch die Ergebnisse aus den Lebens-
bereichen. Allein das Bekenntnis zu den Kinderrechten
reicht nicht aus und die blo§e Auseinandersetzung
damit zieht noch keine konkrete Umsetzung nach sich.
Darum wird die SJD Ð Die Falken das Thema weiter ver-
folgen und die Ergebnisse des KinderrechteCamps publik
machen. Kinder und Jugendliche Ÿber Rechte zu infor-
mieren, bedeutet in der Konsequenz, dass diese Kinder
und Jugendlichen ihre Rechte einfordern: Familie,
Schule, VerbŠnde und Organisationen, Staat und
Gesellschaft mŸssen sich den kritischen Fragen und
den konkreten Forderungen der jungen Menschen 
stellen. Es geht nicht darum Kindern eine Stimme zu
geben, denn die haben sie durchaus. Sie brauchen
Mikrofon und Lautsprecher, damit sie Ÿberall gehšrt
werden. 

Es gilt, immer wieder auf das Thema aufmerksam zu
machen. In Aktionen, die vor Ort Bewusstsein schaffen.
Mit BotschafterInnen und BŸndnispartnerInnen, die die
Kritiken und Forderungen breit streuen. Mit einer neuen
Elternarbeit, die den Eltern die Kinderrechte ins Bewusst-
sein rŸckt und vermittelt, was sie fŸr die Familie bedeu-
ten kšnnen. Mit Schulen, die den Inhalt der Kinderrechts-
konvention in ihre Programme aufnehmen. Mit mehr
Medienšffentlichkeit und einer Abkehr von der Fixierung
auf den Kinderschutz hin zur Information und Diskus-
sion Ÿber ganzheitlichen Fšrderungs- und Beteiligungs-
mšglichkeiten. Mit mehr kind- und jugendgerechten
Informationsmšglichkeiten. 

Kinderrechte ins Grundgesetz Im Artikel 4 der UN-
Konvention hei§t es: ÈDie Vertragsstaaten treffen alle
geeigneten Gesetzgebungs-, Verwaltungs- und sonsti-
gen Ma§nahmen zur Verwirklichung der in diesem
†bereinkommen anerkannten Rechte.Ç Bisher werden
die Interessen der Kinder und Jugendlichen oft Ÿber-
hšrt. Wir fordern, Kinder und Jugendliche ernst zu 
nehmen und ihnen alle Rechte zuzusprechen. Die Ver-
ankerung der Kinderrechte im Grundgesetz wŠre der
Bedeutung der Konvention angemessen. Wichtig ist
dabei die Betonung der Subjektstellung der Kinder und
Jugendlichen. Seit Beginn der Debatte lag darauf 
unser Fokus. Die Falken fordern die Aufnahme der
Kinderrechte ins Grundgesetz, der Grundlage aller
anderen Gesetze. Sie sollen dort verankert sein, wo
auch das Recht der Erwachsenen auf eine eigenstŠn-
dige Persšnlichkeit verfasst ist, gleich im zweiten Artikel
des Grundgesetzes: 

v Das Recht auf bestmšgliche Entwicklung
und Entfaltung

v Den Vorrang des Kindeswohls

v Die Rechte auf Schutz, bestmšgliche Fšrderung

v Das Recht auf Beteiligung an allen sie
betreffenden Ma§nahmen

v Das Recht auf kindgerechte Lebensbedingungen
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Unter Èbestmšglicher FšrderungÇ versteht die SJD Ð 
Die Falken kostenlose KindergŠrten, Schulen und Uni-
versitŠten, UnterstŸtzung jedes/jeder Einzelnen zur
Entwicklung der persšnlichen FŠhigkeiten unabhŠngig
von Elternhaus und Geldbeutel. Daher folgen fŸr uns
aus der GrundgesetzŠnderung auch Lehrmittelfreiheit,
Gemeinschaftsschulen, kostenlose Kitas, Schulen und
Unis bis zum hšchstmšglichen Abschluss. 

ÈAngemessene LebensbedingungenÇ meinen die Ab-
schaffung von Kinderarmut, eine sichere und attraktive
Umwelt fŸr Kinder und Jugendliche, Raum fŸr die Ent-
wicklung eigener Meinungen, des Selbstbewusstseins
und der Selbstbestimmung Ÿber sich selbst und die
eigenen Zukunft. Der ÈVorrang des KindeswohlsÇ bein-
haltet die umfassende Beteiligung von Kindern und
Jugendlichen und die BerŸcksichtigung ihrer Interessen,
BedŸrfnisse und Meinungen. Kinder und Jugendliche
selbst wissen am besten, welche ihre Interessen und
BedŸrfnisse sind. 

ÈBeteiligungÇ beginnt im alltŠglichen Familienleben,
geht Ÿber den Schulalltag und betrifft auch gesell-
schaftspolitische Fragen. Das beginnt bei A wie Atom-
Ausstieg und endet nicht bei Z wie Zebrastreifen auf
dem Schulweg. 

Die Sozialistische Jugend Deutschlands Ð 
Die Falken fordert Konsequenzen und
KontinuitŠt

Im Camp sagten die anwesenden Kinder und Jugend-
liche ihre Meinung. Das ist unsere ÈStudieÇ. Der Bun-
desvorstand der Sozialistischen Jugend Deutschlands Ð
Die Falken nimmt Bezug auf diese ÈStudieÇ und be-
trachtet sie fŸr sich genommen. Die Worte der Kinder
und Jugendlichen haben Gewicht und kšnnen fŸr sich
alleine stehen! 

Er betrachtet sie aber auch in Relation zu den zahlreichen
anderen vielzitierten Studien. Im kinder- und jugend-
politischen Kontext ergeben sich daraus fŸr die Sozialis-
tische Jugend Deutschlands Ð Die Falken als Interessen-
vertretung der Kinder und Jugendlichen einige Konse-
quenzen. Kompakt formuliert bedeutet dies fŸr kinder-
und jugendpolitisch Verantwortliche:

v Kinder und Jugendliche brauchen Zeit und Raum,
sich zu entwickeln und auszuprobieren. Sie sind all-
tŠglich mit einem hohen Leistungsdruck konfrontiert.
Alle sie prŠgenden Erfahrungen scheinen dem Zwang
zu unterliegen, fŸr die spŠtere BiograÞe verwertbar
sein zu mŸssen. Das schrŠnkt KreativitŠt und die
bestmšgliche Entwicklung der jungen Menschen 
massiv ein. Kinder und Jugendliche sollen ihre Um-
gebung erforschen und gestalten kšnnen, denn es 
ist ihr Freiraum fŸr ihre Freizeit. Diesen Freiraum und
die freie Zeit vermissen sie. Gerade in StŠdten sind 
sehr viele RŠume bereits verplant oder unzugŠnglich 
fŸr Kinder und Jugendliche. Es gehšrt aber zum Kind
sein dazu, sich kreativ mit der Umgebung auseinander
zu setzen, den Raum selber gestalten zu kšnnen und
damit seiner Fantasie freien Lauf zu lassen. Allzu 
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hŠuÞg wird dieser Raum von Erwachsenen angeeignet
oder zerstšrt, da Kommerzinteressen im Vordergrund
stehen. Der Bau eines Parkhauses in einem dicht be-
bauten Stadtteil, auf der einzigen GrŸnßŠche, die als
Spiel- und Freiraum zu VerfŸgung steht, ist nicht im
Interesse der Kinder. Dies mŸssen die Verantwortlichen
akzeptieren.

v Kinder und Jugendliche brauchen Ansprechpersonen
fŸr ihre Belange. Kinderbeauftragte einer Kommune 
bilden mit einem BŸro im Rathaus nicht den Ort an
dem sich junge Menschen aufhalten oder zurecht
Þnden. Sie brauchen Ansprechpartner vor Ort, weil sie
nicht immer so mobil sind und sich selbstŠndig in der
Stadt bewegen. Sie brauchen Strukturen, die ihnen 
vertraut sind. Eine KinderanwŠltin oder ein Kinder-
anwalt infreier TrŠgerschaft neben dem Spielplatz 
oder im Jugendzentrum ist Kindern und Jugendlichen
zugŠnglich und mit der Zeit eine vertrauensvolle An-
sprechperson.

v In der Schule wollen Kinder und Jugendliche bei
Unterrichtsinhalten und Methoden ebenso mitent-
scheiden wie bei der Umsetzung der strukturellen und
materiellen GestaltungsspielrŠume. Neben den Ein-
ßussmšglichkeiten brauchen SchŸlerinnen und SchŸler
auch eigenstŠndige Rechte unabhŠngig von Lehrenden
und Eltern. Das gilt besonders fŸr das VerhŠltnis zu den
Lehrenden und die Gestaltung der eigenen Bildungs-
biograÞe. †ber ihr Lerntempo wollen sie ebenso mitre-
den wie bei der Frage, wie sie lernen Ð ob im Klassen-
verband oder in Kleingruppen.

v Kinder und Jugendliche wollen nicht gefragt werden,
nur damit Kinder und Jugendliche auch zu Wort gekom-
men sind. Sie wollen ernstgemeinte Beteiligung und
sie wollen greifbare Konsequenzen dieser Beteiligung.

v Wer Beteiligung nicht kennt, kommt nur schwer mit
ihr zurecht. Kinder und Jugendliche haben das Rechtauf
Partizipation von klein auf und in allen Lebensbereichen.
Diese Beteiligung ist ebenda gemeinsam auszugestalten
und selbstverstŠndlich zu leben. 

v Die EigenstŠndigkeit junger Menschen muss auch
im šffentlichen Raum umgesetzt werden. Kinder und
Jugendliche brauchen ein elternunabhŠngiges Recht
auf Soziale Leistungen und eigenstŠndige Beratungs-
und Antragsrechte. Auch von €mtern und Behšrden
fordern Kinder und Jugendliche, zu Recht, ein respekt-
volles Auftreten.

v Der demograÞsche Wandel bringt eine relative Ver-
ringerung des Anteils von Kindern und Jugendlichen an
der Gesamtbevšlkerung mit sich. Dies wird als Schein-
argument fŸr die Reduzierung der sozialen Infrastruktur
fŸr Kinder und Jugendliche genutzt. Doch diese Rech-
nung geht nicht auf. Gerade in einer komplexer werden-
den Welt brauchen sie nach wie vor eine anspruchsvolle
Fšrderung. Bei der Haushaltsplanung muss berŸcksich-
tigt werden, dass Deutschland im internationalen Ver-
gleich oft verhŠltnismŠ§ig wenig Ressourcen fŸr die
jŸngsten Mitglieder der Gesellschaft zu VerfŸgung stellt.
Kinder und Jugendliche sind kein Luxus. Kinder und 
Jugendliche sind nicht der teure Belag, den man etwas
dŸnner aufÕs Brot schmieren muss, Kinder und Jugend-
liche sind das Brot!
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v Eine armutsfeste Existenzsicherung fŸr Kinder und
Jugendliche kšnnte den Druck mindern und bestmšg-
liche Entfaltung und Entwicklung fšrdern. Sie wŠre ein
Beitrag dafŸr, den Teufelskreis der vererbten Armut zu
durchbrechen und wŸrde wirkliche politische und ge-
sellschaftliche Teilhabe ermšglichen.

v Kontinuierliche und langfristige Kinder- und Jugend-
verbandsarbeit ist ein wichtiges BetŠtigungsfeld und
eine gute Begleitung fŸr junge Menschen. Diese Arbeit
muss Þnanziell und strukturell abgesichert und aus-
gebaut werden.

v Von 192 Unterzeichner-Staaten formulieren nur zwei
Staaten einen Vorbehalt die FlŸchtlingspolitik betref-
fend. Mauritius rŠumt ein, dass der Vorbehalt praktisch
keine Relevanz hat und demnach nun abgeschafft wer-
den soll. Der unsŠgliche Vorbehalt des auslŠnderrecht-
lichen Vorrangs vor der UN-Kinderrechtskonvention ge-
hšrt auch in Deutschland schnellstmšglich abgeschafft.
FlŸchtlinge suchen Schutz und genie§en Asyl!

v Alle diese Forderungen resultieren aus den Kritiken
und Forderungen von Kindern und Jugendlichen. Der
Bundesvorstand der SJD Ð Die Falken hat sie einge-
rahmt und Ÿbersetzt. Die genannten Konsequenzen
sind jedoch keine utopischen Forderungen. In den 
meisten FŠllen sind ihre Inhalte sogar bereits Bestand-
teil des KJHG. Wichtig ist nun die konsequente und
umfassende Auslegung des Gesetzestextes und eine
engagierte Verwirklichung der UN-Kinderrechts-
konvention!


